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Wir müssen darum hinein in die
Strukturen und sie von innen verän-
dem, sie frauenfreundlich gestalten,
damit Beruf, Famiüe und Kinder künf-
tig nicht mehr gegeneinander abgewo-
gen werden müssen.

Engagieren wir uns deshalb, ma-
chen wir aktiv mit in den Frauenorga-
nisationen oder in den Parteien. Wir
dürfen 'das Sagen, das Machen, das
Bestimmen' nicht nur 'den andern,
den Männern' überlassen. Wir dürfen
nicht müde werden und resignieren,
obwohl wir oft nur in kleinen Schiit-
ten Richtung Gleichstellung trippeln,
statt zügig voranzuschreiten.

Wir müssen uns aber auch darauf
besinnen, dass es weiterhin Frauen-
Organisationen braucht, auch wenn es
eine Verlagerung der Interessenwah-
rung in den Parteien gegeben hat. Wir
haben weiterhin gemeinsame, über alle
Parteigrenzen hinausgehende Ziele.
Spannen wir ein Netz, bilden wir eine
Lobby.

Wir brauchen Frauen, die sich über
Parteiinteressen hinweg für die gute
und für die Sache der Frau stark
machen. Wir brauchen bewusste und
engagierte, nicht manipulierbare
Frauen.

Schaffen wir wieder den Schulter-
schluss, wie uns das unsere Vorkämp-
ferinnen gezeigt haben unter dem
Motto: 'Zusammenschlüsse statt Rük-
kenschüsse'. Machen wir uns die Hart-
näckigkeit und Ausdauer unserer Vor-
kämpferinnen wieder zu eigen.

Wir brauchen Frauen, die sich für
die Zukunft unserer Kinder einsetzen,
die die Wege bauen, auf denen die
nächste Generation gehen kann.

Bernadette Epprecht

Buchkiosk

Früher Präsidentengattin - heute Hoch-
schuldozentin: Jehan Sadat

Die Witwe des ägyptischen Präsi-
denten blickt auf ihr Leben mit Anwar
Sadat zurück und versteht es gleichzei-
tig, einer westlichen Leserschaft die
Welt der Muslime näher zu bringen
und insbesondere die Stellung der
Frau im Islam etwas zu erhellen.

Die Sechzehnjährige hatte sich mit
einem viel älteren Mann verheiratet,
der arm war und zudem aus einer er-
sten Ehe bereits drei Kinder hatte.
Ihre Mittelschulbildung konnte sie

nicht vollenden, da zu jener Zeit ver-
heiratete Frauen von der Schule aus-
geschlossen wurden. Jehan Sadat bil-
dete sich zu Hause als Mutter von vier
Kindern weiter und begann mit 41

ihr Hochschulstudium. Als Gattin des
Präsidenten setzte sie sich energisch
für die Verbesserung der Lage der
Frauen ein. Sadat selber war ein zwar
sehr warmherziger, aber ebenso kon-
servativer Orientale, den seine Frau
ganz allmählich für ihre Sache einzu-
nehmen verstand (z.B. für eine Abän-
derung des Scheidungsrechtes zugun-
sten der Frauen). Jehan Sadat hoffte,
mit ihrem Beispiel anderen Frauen
Mut zu machen. Heute unterrichtet sie

an einer amerikanischen Universität.
Genau wie ihr verstorbener Mann

ist sie sehr religiös, doch bringt sie ihre
Überzeugung mit einer modernen
Lebensweise in Einklang und gleitet
nie in Fundamentalismus ab. Von Ex-
tremisten wurde sie daher als Gottlose
angefeindet. — Für westliche Leserin-
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nen ist einzig schwer zu begreifen,
dass eine ethisch so hoch stehende
Persönlichkeit die Todesstrafe nie in
Frage stellt.

Jehan Sadat: /c/z bin eine Fran ans
Egypten. Dz'e Azz/obz'ograp/zz'e einer
anssergewö/zn/ic/zen Fran zznserer Zeit.
Scherz-Verlag, Bern 1989,381 Seiten,
Fr. 39.80

Kunst und Wissenschaft im Gespräch
Elsie Attenhofer, Bildhauerin, Ca-

baretistin im 'Comichon', Schauspie-
lerin und Schriftstellerin erzählt die
Geschichte ihrer Ehe mit Karl Schmid,
dem Professor für deutsche Literatur
an der ETH Zürich — ein in jeder Hin-
sieht lesenswertes Dokument. Heute,
da sich Junghistorikerinnen aufma-
chen, Unangenehmes und Verdrängtes
aus jener Zeit ans Licht zu ziehen, ist
es wichtig, dass sich auch jene zu Wort
melden, die damals gegen Diktatur
und Unmenschlichkeit Stellung bezo-
gen, dass sie anschaulich von den Äng-
sten und Ungewissheiten berichten,
die auf allen lasteten.

Elsie Attenhofer war eine Frau,
die Familie und Beruf unter einen Hut
bringen wollte und unmissverständlich
das Frauenstimmrecht forderte. Damit
konnte sich Karl Schmid offensicht-
lieh kaum abfinden — gerne hätte er
seine Elsie ganz und ausschliesslich im
Hause gehabt. Mit Depressionen be-
strafte er Frau und Familie! — Nach
aussen war Schmid der brillante Ge-
lehrte, der mit Hesse und Thomas
Mann Kontakte pflegte, daheim lebte
er seinen Schatten aus. Aus dieser
Sicht ist seine Auseinandersetzung mit

Max Frisch besonders merkwürdig:
Was immer die beiden Männer trennen
mochte, in einer Hinsicht waren sie
sich sehr ähnlich: Mit der Gleichbe-
rechtigung der Frau taten sie sich
schwer

Elsie Attenhofer: Réserve <2w Pa/z-ozz.
/zzz Gesprac/z zzzzY F. Rothenhäusler-
Verlag, Stäfa 1989, 243 S., Fr. 29.-

Reise in die Sowjet-Union 1930
Ella K. Maillarts Bücher erleben

gegenwärtig eine Renaissance. Nun
liegt ihr erstes Buch vor, das ihre Reise
in die Sowjet-Union schildert.

Die Autorin musste seinerzeit auf
eigene Gefahr ins nachrevolutionäre
Russland fahren, da die Schweiz erst
nach dem Zweiten Weltkrieg diploma-
tische Beziehungen mit Moskau auf-
nahm. Maillarts Beobachtungen sind
dann interessant, wenn es darum geht,
die Auswirkungen der Revolution auf
den Alltag kennenzulernen (Lebens-
mittelversorgung, Schlangestehen, aber
immer noch vorherrschende Aufbruch-
Stimmung). In dieser Hinsicht hat sich
die Neuherausgabe gelohnt. Anderer-
seits ist die Autorin poütisch uninte-
ressiert. So läuft sie zwar keine Ge-
fahr, in jene unkritische Russlandbe-
geisterung zu verfallen, welche die
Berichte zahlreicher zeitgenössischer
Intellektueller für uns Heutige so
ungeniessbar macht. Ihr Buch bleibt
jedoch im wesentlichen eine Reise-
Schilderung, nicht weniger, aber auch
nicht mehr.

Ella K. Maillart: A assez- Fzzrs. efef-
Verlag, Zürich 1989, 188 S„ Fr. 28.-
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Frau Cicero — wir ergreifen das Wort
Ist es Ihnen nicht auch schon so

ergangen? Sie sitzen in einer Versamm-
lung, an einer Veranstaltung oder zu-
sammen mit Kollegen, wo die Stim-
men und Meinungen der Männer über-
wiegen. Gerne würden Sie einen Dis-
kussionsbeitrag leisten, aber Sie kriegen
den Mund nicht auf. Die Worte blei-
ben im Hals stecken, ein Ohnmachts-
gefühl überkommt Sie. Oder Sie soll-
ten eine Rede vor einem grösseren
Publikum halten. Sie wissen nicht,
wie Sie die Rede beginnen oder auf-
bauen sollen. Ist sie schliesslich ver-
fasst, plagt Sie das Lampenfieber vor
dem Auftritt: weiche Knie, zittrige
Hände, die Angst, dass die Stimme
wegbleibt, dass Ihre Worte nicht an-
kommen

Sollten Sie sich zu dieser Katego-
rie von Rednerinnen zählen, lohnt sich
die Lektüre des Buches von Evelyn
Schultz-Medow. In ihrem Buch ver-
mittelt die Autorin in anschaulicher
und lesenswerter Weise die Erfahrun-
gen, welche sie seit einigen Jahren mit
ihren Seminaren 'Rhetorik für Frauen'
gemacht hat. Sie gliedert ihre Ausfüh-
rungen in 5 Abschnitte, entsprechend
5 Seminartagen, und ergänzt die Aus-
führungen über die allgemeine Rheto-
rik mit Reflexionen und Eindrücken
aus den Seminaren. Neben Ratschlä-
gen und Beispielen, wie man sich vor-
stellt, wie man mit klarer Stimme re-
den oder andere überzeugen kann, wie
man eine Rede verfasst, weist sie im-
mer wieder auf die Zusammenhänge
zwischen dem 'Frausein' und die be-
sonderen Schwierigkeiten der Mei-
nungsäusserung hin. Sie gibt Tips für
Konzentrations- und Entspannungs-

Übungen sowie für selbstsicheres Auf-
treten. Eine wertvolle methodische
Hilfe bietet die Fünf-Satz-Methode,
d.h. Diskussionsbeiträge, die aus fünf
— wirkungsvollen — Sätzen bestehen.
Anhand von Reden von Frauen, die
'es bereits geschafft' haben, erläutert
sie die rhetorischen Grundsätze und
Ziele. Wer sich in die Rhetorik ver-
tiefen will, findet in der Literatur-
empfehlung nützliche Hinweise.

Wer einen Ratgeber mit genauen
Anleitungen sucht, wie sie für Männer
in grosser Zahl existieren, wird ent-
täuscht sein. Das Buch von Evelyn
Schultz-Medow ist jedoch sehr einfühl-
sam und praxisnah geschrieben. Es

macht Mut und führt von einem Aha-
Erlebnis zum andern. Ein Lesever-
gnügen besonderer Art und erst noch
mit enormem 'Lernwert'.

Bernadette Epprecht

Evelyn Schultz-Medow: ./Ve/znren Nie

kein 5/afi vor de« Af««d/ Fi« Fede-
kwrs /«r Frawen. rororo Sachbuch
8433, Hamburg 1988, 153 S„ Fr. 7.80
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